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Berlin . 20. April . (WTB . Amtlich .) Das Er¬
gebnis der 8. Kriegsanleihe  beträgt nach dem
bisher vorliegenden Meldungen , ohne die zum Aus¬
tausch gemeldeten älteren Kriegsanleihen,

14 Milliarden , 550 Millionen Mark.

Kleinere Teilanzeigen , sowie ein Teil der Feld-
zeichmrngen, für welche die Zeichnungsfrist erst am
18. Mai abläuft , stehen noch aus , so daß das Er¬
gebnis sich noch erhöhen wird.

Zu den unvergleichlichen Erfolgen unserer Heere
gesellt sich damit eine neue überwältigende Leistung
der deutschen Geldwirtschaft.

Tie gewaltigen Ergebnisse der früheren Anleihen
noch weit überholend , legt fie aller Welt Zeugnis
ab von dem unerschütterlichen Entschluß des
deutschen Volkes Stand zu halten , so lange es mög¬
lich ist und von seinem felsenfesten Vertrauen auf
einen vollen und endgültigen Sieg.
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Raumgewinn.
lAm Wochenschlub.)

DaS schwarzweibrote Banner — warum hat der
Deutsche eigentlich noch keinen Ehrennamen für sein«
Slagge? (Trikolore , Danebrog , Sternenbanner , Union
Zack. . .) — die deutschen Feldzeichen werden ruhmbedeckt
in diesen groben Wochen wieder erneut vorgetragen und
das besetzte Gebiet erweitert sich. Unwiderstehliche Sturm-
flut fegt tagelang über die Feinde dahin und die zäh«
Zwischenarbeit, die die einzelnen Abschnitte der Kampf-
mtwicklung scheidet, kennt nur die Zielrichtung : vorwärts
und hindurch! Ist annoch die geliebte Fahne des Vater¬
landes namenlos , für die so viel Herzblut eingesetzt wird
m dem gröbten Siegesläufe aller Zeiten , der Heim und
Herd errettet aus Not und Gefahr , so ist ebenso namenlos
die Bewunderung , die das ganze Volk ergreift für seine
öelden. Es gibt ficherlich keine Vergeltung , die das wett-
nachen könnte, was die Jünglings - und Manneskraft
nnes groben Kulturvolkes an leuchtenden Grobtaten in
den Teppich der Weltgeschichte wirkt . Aber auf dem Wege
für Abstattung des Dankes freudigen und ent-
chlossenen Sinnes ein gutes Stück zurückzulegen
md unsere Krieger im Eichenkranze ihrer Verdienste nach
dem gewaltigen Vollbringen dahin zu führen am Tage
der Heimkehr, das liegt innerhalb der Grenzen unseres
Vermögens und mub unverrückbarer Vorsatz und Tatwille
sein. Kaum können wir ihnen besseres antun , als schon
ietzi dafür zu sorgen, dab sie aus allen Botschaften aus
der Heimat erkennen, dab sie deren Zustand in wohl be¬
ledigender Ordnung oorfinden sollen. Ordnung , Gerech-
ligkeit, Behaglichkeit und umfassende Fürsorge seien die
Zeichen, unter denen sie das Kriegshandwerk mit der
Friedensarbeit dereinst wieder tauschen. Das stehe
»llen verantwortlichen politischen Mächten um so mehr vor
klugen, als die ganze Volksgemeinschaftim ernsten Schaffen
sich zu neuem Aufstieg durchzuringen haben und der
freundliche Gedanke an ein Ausruhen auf den Lorbeern
chon nach kurzen Stunden frohen Einzugs von dem Rufe
»bgelöst werden wird , alle Spannkraft zu versammeln für
die Vertiefung und restlose Erschließung der Quellen der
Werktätigkeit neudeutscher Zukunst.

Sie selbst, die draußen stehen, verbreitern und erweitern
die Grundlagen für den aufzuführenden Bau in ungeahnter
Weise durch die immer fortschreitende Bezwingung der
Feinde, deren Abdrängung von Geviertmeile zu Geviert»
meile und damit durch eine Erweiterung des besetzten
Gebietes, die weittragendste Folge haben muß. Man sollte
meinen, es übersteige nicht die Anforderungen an Ziel-
stcherheit und Geschick der politischen Leitung des Reiches,
sie so stark zu unsern Gunsten veränderte Lage auszu»
verten nach außen wie nach innen. Wie viele Waffen
baden wir den Gegnern aus der Hand geschlagen! Indem
!ö militärisch geschah, ist das Unvermögen Englands,
Frankreichs und Amerikas offenkundig geworden,
ihre hinterhältige Vernichtungspolitik in die Tat
rwzusetzen. Damit haben sie selbst der deutschen Reichs¬
leitung die volle Freiheit der Entschließungen
wrückgegeben. Vollendet sich ihr militärischer Nieder»
siuch — kein Mensch verkennt, daß noch Schweres vorm liegt—dann ist damit auch von dieser Seite her und
mm zweiten Male die ganze Teufelsküche ausgeräumt , m
der die Gase und Gifte zur Verderbung der politischen
Volksseele des Deutschen Reiches zusammengebraut
wurden. Sie haben uns die zügellose Revolution so
wenig in die Lande hereinschwemmen können, wie me
Mamlose Verunglimpfung unserer monarchischen Staats«
orm und ihres Trägers eine Wirkung hatte, die den

stickischen Erwartungen entsprach. Der Hohenzoller Wil»
beim n . sieht, auf der Höhe der Volkstümlichkeit, vre
öffentliche Meinung zu sich stehen — geschlossen, tatbereit!
Das Nsnrefvkel in Neutralien neigr zu rmanmem Tnoe.

■""* Bor allem aber : nicht nur draußen , auch drinnen , in
unseren eigenen Reihen sind die Augen geöffnet, manche
Schleier, die der Weltensturm immer noch nicht fortgefegt
haste, zerrissen. Hier ist eine erfreuliche Möglichkeit er¬
öffnet. Nichts geringeres dünkt erreichbar, als auch inner»
politifch einen Raumgewinn für die Regierungspolitik im
Sinne einer Ausweitung ihrer Grundlage zu erlangen.
Die neue Lage befreit von mancher alten Bindung.
Gegensätze sind teils ausgeglichen» teils abgeschwächt. Was
in der Reichspolitik, in der preußischen Wahlrechtsreform
gewiß noch in voller Gärung bleibt, ; kann auch noch
Streitpunkte hergen. Aber näheres Zusehen, kühles und
besonnenes Zergliedern der laufenden Entwicklung führt
zu ganz anderer Voraussicht, als zu den aufgeregten Er¬
rechnungen der Krisenmacher. Vielleicht reichen doch die
Wahrnehmungen aus den bisherigen Parlamentsberatungen,
wenn sie auch das großpolitische Gebiet noch nicht be¬
treten haben, doch schon aus , eine Richtung zu erkennen,
die einer neuen stärkeren . Mehrheit " in Lebensfragen des
Reiches die Bahn frei macht. Eine starke und zugleich
feinfühlige Hand der Regierung im Reiche wie in
Ne-nsipn wird hM Wendung noll-nds zugunsten einer
harmonischen Entwicklung besiegeln können.

Oer Krieg.
Die Kämpfe um Sperrr. ,

Vor der Entscheidung ? .
Wie aus dem Heeresbericht ersichtlich ist, leisten di,

Engländer, unterstützt von den Franzosen , im Bpernboger
»em deutschen Vordringen verzweifelten Widerstand. Nach¬
dem sie das Gelände der Flandernschlacht des vorigen
Wahres und damit das Aufmarschgebiet für die „Frübjahrs-
rffensive 1918 zur Befreiung Belgiens und Nordfrank-
:eichs" verloren haben, kämpfen sie in der Verteidigung

am ihre Küstenstellung. Wie ernst die Feinde bte Sach-
läge auffassen, geht aus den verschiedenen Preffestimmen
hervor. So schreiben Pariser Blätter , die neue Schlacht
ln Flandern scheint an ihrem Höhepunkt angelangt zu sein.
Der Frontvorsprung von Ipern werde durch zunehmenden
Druck bedroht. Der rechte deutsche Flügel sucht die Eng-
länder und Belgier zwischen Ipern und dem Meere zum
Rückzug zu zwingen. Der Eisenbahnknotenpunkt von Haze-
orouck werde von der englischen Heeresleitung als ebenso
wichtig wie Amiens angesehen. Sein Verlust würde dem
Gegner den Weg nach Dünkirchen öffnen. Die Alliierten
rüsten zum äußersten Widerstand in der Gegend von
Ipern . Unter der englischen Küstenbevölkerung hat das
llbergreifen der deutschen Offensive auf die Flandernfront
große Erregung hervorgerufen. Sie fürchtet, daß die
Deutschen sehr bald mit großkalibrigen Ferngeschützen die
britischen Küstenstriche beschießen werden. So reicht die
deutsche Offensive, die bereits die französische Regierung
veranlaßt hat, Paris in die Gefahrenzone einzubeziehen,
in ihren Wirkungen bis hinunter nach Englands Küste.

Atemlos weiter.
Ter Kriegsberichterstatter der „K. V." schreibt

unterm 17. ds . Mts . :
Nichts ist wohl geeigneter , eine falsche Vorstellung

dieser Tage zu schaffen, äls der Ausdruck „Atem¬
pause ", der hier und da angewendet wird , wenn ein¬
mal der Heeresbericht nicht ausdrücklich Kampfhand¬
lungen oder die Einnahme von Ortschaften erwähnt.
Es geht atemlos weiter an der ganzen Front . Aller¬
dings , die Sturmtruppe muß immer einhalten , bis
das , was ihr den Sturm ermöglicht , nachrücken kann.
Wer in diesen Tagen dicht hinter der Front die
tatsächlich atemraubende Arbeit der Wegeausbesserung,
richttger Wegeherstellung , die unendlichen Kolonnen¬
züge , überall das Legen der zahllosen , für die Ge-
fechtsleftung unentbehrlichen Telegraphenleitungen,
das unübersehbare Material , das für alle Formen
des Kampfes und um jeder Geländeschwierigkeit Trotz
bieten zu können , auf allen nur irgendwie betret¬
baren Wegen zur Front ,strömen sieht , dem drängt
sich mit voller Gewalt die Vorstellung eines unauf¬
haltsam vordringenden Heeres auf.

Tie gemeldete Einnahme Bailleuls  und
der Höhen zwischen Bailleul und Whtschaete
erhellt blitzartig das , was , an scheinbar ruhigen
Tagen vorbereitet wurde . Diese Vorbereitung , die
mit unsäglichen Mühen und rastloser Anstrengung
tagtäglich vor sich geht , .muß genau gewertet wer¬
den wie die Schläge , die darauf folgen . In EstaireS,
dicht bei der Mündung der Lawe in die Lhs , konnte
ich gestern wieder einmal sehen , was die Vorbereitung
eines Angriffes bedeutet . Tie von Portugiesen und
Engländern vor der Stadt gehaltenen Stellungert
waren bö'llig umgeackert , das oberste zu unterst ge¬
kehrt , Trichter aller Größen waren voll Wasser ge¬
laufen vor und hinter den Gräben . Es muß eine Hölle
gewesen sein, in unserem Feuer zu liegen . In der
Stadt selbst, die bis zu dem Angriff dieser Tage
wohl nur wenig Feuer erhalten hatte , war jedes
Haus eine Trümmerstätte , in den Zimmern zu ebener
Erde der tollste Wirrwarr , den einschlagende Ge¬
schosse anrichten können , und überall lagen noch die
Leichen derer , die sich nicht retten konnten . Beständig
werden in den Trümmern neue Opfer gefunden und
neben die Häuser gelegt , von wo sie die Beerdigungs¬
kommandos abholen . Ganze Straßenzüge sind von
Pferdekadavern eingefaßt , die , größtenteils schon ab¬
gehäutet , einen krassen Farbeneindruck in die trübe
graue Stimmung bringen . Und an all diesem Grauen
vorbei geht der endlose Strom der Kolonnen . Und
so fft es an der ganzen Front bis zur Oise und
Aisne , wo die Armee - es Deutschen Kronprinzen
die Franzosen gepackt hält.

Und das Ziel?  Auch der tut unrecht , der nun
aus der Karte westlich späht , welche Orte wohl dem¬
nächst angegriffen werden . Das Ziel ist einzig und
allein : Schläge und nochmals Schläge,  bis
der Gegner zum Frieden bereit ist . In welcher Gegend
sie erfolgen , überlassen wir ruhig Hindenburg und
Ludendorff.

Die englisch-französtsche« Verluste.
Bern , 19. April. Wie der „Bund " berichtet, betragen

die englisch-französischen Gesamtverluste vom Beginn der
Offensive biS jetzt 4011000 Mann und 1500 Geschütze.

Schutzmaßnahmen in Part ».
Amsterdam, 19. Aprll. . Times" erfährt auS Paris , daß

man dort Maßregeln treffe, alle Schulkinder in die Provinz
zu schicken. Der Stadtrat . der Minister des Innern und
private Vereine arbeiteten zusammen. Die Theaterdirektoren
batten sich mit großer Mehrheit gegen die Schließung ihrer
Anstalten erklärt. -- y *

Italienische Truppen nach Frankreich, y -
Basel , 19. April. In der gestrigen Sitzung deS ttalienischen

Parlaments teilte Orlando mit, daß in kurzem italienische
Truppen nach Frankreich gehen würden. Genauerer An»
Sichen enthielt er sich.

Die Portugiesen machen nicht mehr mit.
Einer Note des portugiesischen KriegsministeriumS

infolge wurden vier Brigaden der in Frankreich stehenden
rrsten und zweiten portugiesischen Truppendivision , die bei
dem deutschen Angriff die blutigsten Verluste erlitten hatten,
nun Zweck der Neugruppierung von der Front zurück»
»ezogen. Infolge einer in Portugal herrschenden Flecktyphus»
ipidemie erscheinen gegenwärtig portugiesische Truppen»
«ndungen nach Frankreich aus gesundheitlichen Gründen
»»durchführbar.

*

Der Krieg zur See.
Nene U-Boot -Taten.

Berlin , 19. April. Amtlich wird gemeldet « Im Sperr«
«lebtet des. MittelmeereS versenkten unsere U-Boote 6 Damvke«



und 5 Segler von »»sammen etwa 25 000 Br .-Reg .-To.
Außerdem vernichtete ein U-Boot vor Biserta die frnnzö-
fische U-BootSfalle ».Madeletne " <I4S To .) , einen mit 2«
bis 7,5 Zentimeter -Geschützen bewaffnete « Zweimastgaffel»
fchuner mit Hilfsmotor und Funkentelegraphic , und machte
3 Mann der Besatzung zu Gefangenen.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Kleine Kn'egspost.
r JS ' Der amtliche Heeresbericht melde!lebhafte Artlllenekampse zwischen Etsch und Piave.

Bases, 19. April. Die Pariser „Humanits" schreibt, daß
Vindenburg die Offensive außerordentlich gut organisiert
oaoe. Er beabsichtige, den Engländern eine Niederlage bei-
»ubringen. wie den Russen in Masuren.

Haag, 19. April. Lloyd George hat einen telegraphischen
« SjiJ n QPe ^ selbst verwaltenden Dominien erlassen,

alle Lucken bet den Kolonialtruppen schnellstens aufzu-

n ^ vril .. Gelegentlich einer Werbekonferenz i»
t̂ ^rte MinisterpräsidentBothe aus . die Anwendung

der Dienstpflicht in Südafrika sei aussichtslos.
Warschau, 19. April. Auf Grund einer Verständigung

nvischen der polnischen Regierung und den Vertretern bei
deutschen Hauptquartiers werden 1000 Mann der ältesten
Jahrgange des ersten polnischen Korps in Minsk eintrefferr
«m entlasten zu werden. Die Verhandlungen über weiter«
Entlastungen werden fortgesetzt.

Genf, 19. April. Präsident Wilson hat der Ernennung
Fochs zum Generalissimus der Verbandsheere in Frankreichzugestimmt.
. . %uÄ^ °rf 19, ^ ?ril . Von zahlreichen Deserteurbanden,

Sud .talien unsicher machen, wurde eine starke vierzehn-
ropsige Bande nach hartem Kampfe gefangengenommen

Vom Tage.
König Georg von England bat in einem Erlaß be¬

stimmt, daß künftighin nicht das Dienstalter, sondern die Be¬
fähigung für die Ernennung zum General maßgebend sei.
Daraufhin hat der EinheitsgeneralissimusFach wohl an den
King die Bitte richten müssen, den Erlab abzuändern, da
nach den englischen Niederlagen kein britischer Heerführer den
verlangten Befähigungsnachweis zu erbringen vermag.

*

In einem länglichen Artikel umbuhlt der . Daily Tele¬
graph- die Franzosen , weil sie Englands Heer tapfer heraus-
schlügen, das doch eigentlich den Franzosen helfen sollte.
Frankreichs Ruf »Vive la France" fände ein Echo in allen
englischen und amerikanischen Herzen, denn so schmeichelt das
Blatt : . Es lebe Frankreich! Dieser Ruf wirft drei .preußische
Garderegimenter, wenn ihn knapp 500 Soldaten anstimmen."
— Frankreichs Poilus sollen also, das ist das neueste Rezept
zum Siege, nach englischer Art den Mund aufretßen, um
sicher zu siegen. Allerdings: die deutschen Heere hatten für
britische Kriegskunst mit dem Mundwerk bereits die Antwort
gegeben: sie schlugen darauf kräftiglich!

*
Dunkle Andeutungen über den Abg. Erzberger , den

Vaterder rielumkämpsten Friedensentschließung des Reichstages,
macht im Tag Prof . Dr. Spahn , der Sohn des preußischen
Justizministers: Gerade in letzter Zeit erklärte eine ganze Reihe
von Zentrumsabgeordneten, diese Entschließung sei durch die
Hartnäckigkeit der Gegner der Mittelmächte überholt worden,
und auch Fortschrittler, so letzthin noch der Abg. Ablaß-Hirsch-
berg, batten den gleichen Standpunkt für ihre Partei ver¬
treten. Prof . Dr . Spahn fordert jetzt die Zentrumspartei auf,
offiziell von der Entschließung abzurücken, die Losung des
Tages sei nunmehr : Taten, nicht Worte. Eigenartig ist die
Begründung Spahns . Er fordert nämlich Abkehr vom Erz¬
bergerkurs. well über kurz oder lang Enthüllungen und An¬
klagen über Erzbergers politische Reisen in die Schweiz, nach
Wien usw. erfolgen würden. Enthüllungen, gegen die . selbst
der Fall Lichnowsky arm an Bedeutung sei". Erzbergers
Persönlichkeit wäre dann . rasch erledigt. Eine Seifenblase»
die zerplatzt." Die Zentrumspartei müsse sich aber . vorher in
Sicherheit bringen". —

Herr Spahn wird daher wohl noch deutlicher werden und
nach seiner eigenen Forderung : Taten nicht Worte als
Parteiretter seine schweren und versteckten Anklagen aus dem
Zentrumsturm ans belle Tageslicht bringen müssen.

Zeichnungen der deutsch-russischen Kriegsgefangenen.
Kaiser Wilhelm erhielt ein Telegramm von den deutsch-

russischen Krieasaefanaenen im Bereich der KorvsstrrsorgL-

Die Schalte« leben. . .
Roman von Otto  Elster.

17. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
»Sie hat doch gewiß Nachricht zurückgelassen, weshalb

sie so rasch abreiste und wohin sie gereist ist?"
»Nicht daß ich wüßte. Das Fräulein hat die Haus-

haltungSbücher und das Haushaltungsgeld der alten Köchin
übergeben, dann hat sie gesagt, daß sie auf einige Zeit
verreisen müsse und ist am Tage nach der Abreise -des
Herrn Barons ebenfalls abgereist, ohne uns zu sagen,
wohin?"

»Das ist doch sehr seltsam! — Ist etwas vorgefallen?
— Hat Fräulein Mensing eine Nachricht erhalten , die
sie zu der schnellen Abreise nötigte ?" — »Ich weiß es
nicht . . ."

Adalbert fuhr zornig auf. »Mit Ihrem ewigen Nein
und Ja und Ich weiß es nicht! — Es scheint mir da ein
Geheimnis vorhanden zu sein — Sie stecken ja voller
Geheimnisse! — Und Sie wollen damit nicht heraus ."
Der Alte zuckte stumm die Achseln.

»Ich werde Sie zwingen zu sprechen!" rief Adalbert
erzürnt . »Ich werde den Aufenthalt Fräulein Mensings
schon erfahren und dann wird ja der Grund ihrer schnellen,
seltsamen Abreise schon ans Licht kommen. Mir scheint,
Sie find daran nicht ganz unbeteiligt , und wenn sich meine
Vermutung als richtig herauSstellt, dann werde ich gegen
Sie keine Rücksicht mehr walten lassen."

»Herr Baron haben jetzt hier zu befehlen", knurrt«
der Alte wie ein bissiger Hund . »Ich kann jeden Augen¬
blick gehen, die kurze Zeit , die ich noch zu leben habe,
kann ich auch in irgendeinem Winkel verbringen . Ich
habe fast fünfzig Jahre der herrschaftlichen Familie des
Freiherrn von Diamantstein treu und redlich gedient,
nachdem mein Vater ihr ebenfalls fünfzig Jahre gedient
— der selige Herr Hofmarschall Exzellenz hat uns großes
Vertrauen geschenkt, dieses Vertrauen will ich bis zu
meinem Tode nicht täuschen — die Ehre deS Hauses
Diamantstein war in unsere Hände gelegt, was ich dazu
tun kann, soll sie auch weiter unbefleckt bleiben."

»WaS verstehen Sie unter der Ebre deS HauseS
Diamantstein ?"

stelle des 17. Armeekorps, in dem die Gefangenen durch
die genannte Stelle mitteilen , daß sie sich an der achten
Kriegsanleihe mit 65 000 Mark beteiligt haben. Der
Kaiser wird gebeten, diese kleine Hilfe anzunehmen von
einem kleinen Häuflein kriegsgefangener Deutsch-Russen,
deren Löhnung gering sei, die aber durch die Zeichnung
ihre deutsche Gesinnung zum Ausdruck bringen und be¬
weisen wollen, daß sie trotz jahrzehntelangem Aufenthalt
im tiefen Rußland die Liebe zum alten Vaterlande nicht
verloren haben und daß sie den deutschen Lieg nach besten
Kräften unterstützen wollen.

Die Abstimmung über das Wahlrecht in Preußen.
Berlin , 19. April. Im preußischen Abgeordnetenhaus soll

die Abstimmung über das Wahlrecht, soweit bisher in Aus¬
sicht genommen worden ist. am 30. Avril erfolgen.
■f Der obdachlose Joffe.

Berlin , 19. April. Der nenernannte Vertreter Rußland»
kn Berlin , Joffe , hat vorläufig kein festes Heim, da der
spanische Botschafter sich weigert , ihm die Schlüffe ! zur
russischen Botschaft auSznhändigen . Joffe hat deshalb in
einem hiesigen Hotel 30 Zimmer gemietet »nd wird von
dort au» die Botschaftergeschäfte führen.

Die Verhandlungen mit Rumänien . >>
Wien , 19. Avril. Wie die Blätter von unterrichteter

Seite erfahren, hat sich durch den Ministerwechsel im Aus¬
wärtigen Amte keinerlei Unterbrechung der Verhand¬
lungen mit Rumänien ergeben. In Bukarest werden die
Kommissionsberatungen fortgesetzt. Die handelspolitischen
Verträge sind noch nicht rum Abschluß fertig, da eine Reihe
oon Schwierigkeiten zwischen Österreich und Ungarn und hin¬
sichtlich der deutschen Ansprüche besteht. Nach der Rückkehr
des Barons Bunan aus Berlin werde sich bald feststellen
iasien. ob und zu welchem Zeitpunkte Burian persönlich
an dem Abschluß der Friedens Verhandlungen mit Rumänien
teilnehmen wird. st

Neuer ukrainischer Protest in Sachen BeßarabienS.
Kiew, 19. Avril. Die Ukrainische Zentralrada erklärte in

ihrer qestrigen Sitzung, daß die Ukrainische Volksrepublik die
kürzlich gefaßten Beschlüffe über die Angliederung BeßarabienS
in Rumänien nicht anerkenne . Sie verlange die Aus¬
schaltung derjenigen Teile BeßarabienS, welche mit der
Ukrainischen Volksrepublik vereint werden wollen, und beab¬
sichtige. sich an Rumänien wie auch an die Staaten des Vier-
Hundes mit einer Protestnote zu wenden.

Die rnsstsch-nkainischen Friede » sverha »dlungen.
Kiew, 19. April. Der Volksministerrat der Ukrainischen

Volksrepublik hat gestern folgenden Beschluß gefaßt: Der Vor¬
schlag des russischen Volkskommisiariats über die Friedens-
Verhandlungen mit der Ukraine wird von der ukrainischen
Regierung angenommen. Die Friedensverhandlungen werden
in einer Provinzstadt des Gouvernements Kursk stattfinden.
Lin Sonderkurier wurde mit diesem Beschluß nach Moskau
gesandt.

Wiison will an die Front . ^ ^ ^
Basel » 19. Aprll. Schweizerische Blätter verzeichnen da»

an» London kommende Gerücht, daß Wilson die Absicht
habe» Ende Mai oder Anfang Juni nach Europa zu kommen.
Der Plan stehe «och nicht fest, werde jedoch in Washington
ernstlich erwogen . Wilson würde London , Pari » und di«
amerikanische« Truppen an der Front besuchen. ,•? 1

Befürchtungen französischer Fachleute . a
Genf , 19. April. Die französischen Kritiker befürchten di«

Abschneidung deS Bvern-Sektors, falls die Engländer nicht
das Höhenmasstv zwischen Kemmel und Böschepe halten. All«
Blätter sind einig in der Annahme, Hindenburg beabsichtig«
die englische Armee gen Calais abzudrängen.

FrtedcnSagitatton in Italien.
Lugano , 19. April. Die italienische sozialistische Kammer¬

gruppe ist in Montecitorio zusammengetreten, um zu den
Zwischenfällen der letzten Zeit Stellung zu nehmen und di«
Haltung der Partei zur Fliedensfrage in der Kammer zu
beraten.

Englischer Luftpostdienst.
Haag . 19. Avril. Zwischen London und Holland un«

London und Norwegen soll ein Luftpostdienst eingerichtei
werden. ^ j

Eugländerhaß in Holland.
Haag »19. April. Der Volkshaß wendet sich vielfach gegen

England und Amerika, die beschuldigt werden, Holland systema¬
tisch auszuhungern, um es für ihre Zwecke mürbe zu machen
Cs haben mehrere Volkskundgebungen vor den Gesandtschaften
Englands und Amerikas stattgefunüen. Di « Regierung läßt
diese bewachen.

. »Daß die Welt nicht noch ein böses Maul hat über
meine verstorben« Herrin ", entgegnete der Alte störrisch.

»Sie meinen, daß die Welt nichts von der heimliche«
Ehe Ihrer Herrin erfährt ?"

»Ich weiß nichts von einer heimlichen Ehe . . .'
»Und doch tvaren Sie der Diener und Kriegskamera!

deS Hauptmanns Mensing und waren bei seinem Tod«
zugegen!"

»Ich war Soldat und Bursche des Hauptmanns ."
»Und als Sie aus dem Feldzuge zurückkamen, sagt«

Ihnen Ihr Vater nichts von der Ehe des Fräuleins
von Diamantstein mit dem Hauptmann Mensing ?"

»Nein — mein Vater sprach nicht davon. Das
gnädige Fräulein war damals nicht zu Hause — erst
später erfuhr ich, daß das gnädig« Fräulein —. De,
selige Herr Hofmarschall Exzellenz nahm uns daS heilig,
Versprechen ab, niemals davon zu sprechen. Und wi,
haben unser Wort gehalten, biS auf den heutigen Tag,
wo mich der Herr Baron dazu zwingen. Das ist alles,
was ich sagen kann."

»Und hat meine Tante nie mit Ihnen über diese An¬
gelegenheit gesprochen."

„Einmal , als Sie Fräulein Menstng zu sich nahm un!
ich ihr abriet , das zu tun , um nicht die Ehre ihres Namen!
zu gefährden!" — „Waren Sie der Wächter dieser Ehre ?'

.Ja ", — stieb der Alte scharf hervor . »In mein«
Hände hatte der selige Herr Hofmarschall auf seinem Sterbe¬
bette die Wahrung der Ehre seines HauseS gelegt — das
gnädige Fräulein wußte es und folgte meinem Ra!
wenigstens insoweit, als ste das Geheimnis nicht offen¬
barte. Freilich die Aufnahme des Fräulein Mensing ir
dieses Haus konnte ich nicht verhindern , den Herrn Barov
aber warnte ich, dem alten Glasschrank da seine Geheim-
niffe nicht zu entreißen. Meine Warnung haben der Her,
Baron nicht befolgt — nun leben die Schatten auf — s«
lange ich atme, werde ich für die Ehr « diese» Hauses
kämpfen . . ."

DeS alten ManneS Augen blitzten zornig und wil!
auf. Seine krallenartigen Hände ballten sich zur Faust, e,
zitterte am ganzen Körper.

Adalbert war ruhiger geworden. Er mußte die An¬
schauung des alten treuen Dieners anerkennen, der io
seiner Weise die Ebre seiner Herrschaft verteidigte, indem

Oie Lufiphantasien der Amerikaner.
Was sie wirklich leisten.

Amerika bekämpft uns andauernd mit dem Gewicht
der groben Zahlen, mit den sprichwörtlich gewogenen
unbegrenzten Möglichkeiten. Ungezählt find die Millionen
oon Soldaten , die Amerika nach Europa hinüberwerfen

11m StA (ttvinprt uviS Jt . . . f JC CC. TJ»kann . Um die Briefe und Zeitungen durchzuschnüffeln, DeIä
die nach Amerika kommen und oon Amerika ins Ausland »en
gehen, werden 1000 Mann angestellt, und der Dienst %üi
kostet 5 Millionen Mark jährlich. Ein Fliegerkorps i®. :
wird angeblich geplant, das nicht weniger als 100 000 >ustS
Mann umfassen soll, und die Anschaffung der Maschine» M
soll 640 Millionen Dollar (1 Dollar = 4 Mark) kosten.

Mit dem Fliegerdienst hat Amerika sich stets beschäftigt.
Wir wissen es. Als Amerika noch „neutral " war , wurde» vx»
oon den Unseren schon amerikanische Flieger an der West.
front gefangengenommen — „Freiwillige " hieb es, man
hätte sie auch als Freischärler auffassen können. Auch baÄ
lieferte man schon Apparate an die englische Regierung, De
Im Februar 1916 teilte der „Scientific American", eine nach
hervorragende technische Zeitschrift Amerikas, mit : Nach en,
Aussage englischer Fliegerleutnants genüge kein einziges <n i
der in den Vereinigten Staaten gebauten Flugzeuge den kill'
Anforderungen, auch sei keiner der amerikanischen Flug - MI
motoren im Frontdienst zu brauchen. Das war zu er- hine
warten, denn schon bei der großartigen Strafexpedition ellu
gegen Mexiko hat der amerikanische Fliegerdienst kläglich Od
genug abgeschnitten. ,{e i

Jetzt ist man nun zu neuen Typen gekommen, und ttd«
wir können in den amerikanischen Zeitungen lesen, daß er f
man beispielsweise in der Motorenfrage sich oon Frank- Kl«
ceich gänzlich unabhängig gemacht habe. Luftschiffe  nach >n 2
Art unserer Zeppeline haben die Amerikaner noch nicht beo
geschaffen. Es blieb bei Bildern und Zeichnungen, die zu m
Reklamezwecken veröffentlicht wurden . Neuerdings find ens
zwölf Lenklustschiffe bestellt worden . Sie bestehen aus ffag
einem unstarren Ballon , ähnlich unseren Parsevals , an die^
statt der Gondel ein Flugzeug ohne Flügel gehängt ist.
Keine neue Erfindung , sondern ein längst bekannter eng- Do
lischer Typus oon mäßiger Leistung. Flugzeuge  wollen fd»<*
nun die Amerikaner gleich in drei Arten bringen : l . das gen
Jagdflugzeug.  Fliegt angeblich 190 Kilometer in der on i
Stunde : 2. das Kampf - und Bombenflugzeug  für übe,
Küstenschutz und Felddienst: 3. den Sportapparat als üe.
Übungsflugzeug und zur Aufklärung.  Von diesen eten
drei Haupttypen gibt es noch unendlich viel Abarten , meist
auf dem Papier , Eindecker, Zweidecker, Dreidecker, Wasser- Dt
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flugzeuge usw. iser
Recht viel gerühmt wurde das Curtiß -Erkundungs- . . ,

flugzeug, d̂as 192 Kilometer f̂liegen follte.-^ sein Steigver - gj,mögen beträgt angeblich 300 Meter in der Minute . Dazu
kam das Curtißsche Wasserflugzeug, ein Dreidecker mit Z.' ,
4 Motoren , 160 Kilometer Geschwindigkeit , gebaut für U|rei
8 Mann Besatzung und einige Maschinengewehre. Echt
amerikanisch wurde diese neue Waffe nicht etwa im Land« t I,
erst erprobt, sondern sofort nach Fertigstellung über de« lei
Ozean geschickt. Daneben werden genannt : das Lawrence- beit,
-che Land- und Wasserflugzeug, das Gallaudetsche Land- ärte
und Wasserflugzeug, der Sturtevant -Seeplan , die Wright- sstia
Martin -Maschinen, das Thomas -Erkundungsstugzeug u. a. het
mehr. Am beliebtesten scheint der Kanada -Curtiß -Kampf- igart
flieger zu sein, besetzt mit 3 Mann und 3 Gewehren : er
soll so gebaut sein, daß die Mannschaft einen völlig freie«
Ausblick nach allen Seiten hat. D

An Reklame hat es wahrlich nicht gefehlt, aber im der
prattischen Dienst auch nicht an Enttäuschungen. Ungemein Henk
oft versagen die Motoren , eine Folge der mangelnde« t Lo
theoretischen Ausbildung der amerikanischen Techniker, cd 23
Neuerdings ist man, recht beschämend für die amerika- bei
nische Technik, dazu übergegangen, vielfach europäisch» ende
Motoren nachzuahmen. Aber das verbürgt allein auch er z
noch nicht den Erfolg , wenn nicht Exaktheit im Bau uni herb
Behandlung nach deutscher Art hinzukommt. .Daß der alt« füge
amerikanische Schulapparat , der Zweidecker mit vor« d gr
liegender Schraube und einem großen Motor , längst über- . -
holt ist, haben die amerikanischen Flieger bereits selbst ein- 18 *
gesehen: so sehr man im Lande auf ihn stolz war , gibt Ceri
man jetzt zu, daß er viel zu schwerfällig ist. als ei «he
militärisch noch in Frage käme. Wie die Amerikaner aber
mit den neuen Apparaten fahren werden, wird sich zeige« ™ö
wenn sie erst da sind. K M.  ® erJeti
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er den Willen seines verstorbenen Herrn als seine alleinig«
Richtschnur nahm. Aber sollte dieser Wille eines längst
Verstorbenen, dies« hochmütige Anschauung einer abge¬
storbenen Welt von Ehre und Pflicht die lebendige Gegen¬
wart noch länger verdüstern? Sollte sie daS Lebensglült
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Sollte sie selbst bas Recht beuge« Ta»
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_ Das durfte nicht geschehen! ES mußte «ine Sühn«Dofsi
für der Väter Schuld geben, und Recht mußte doch Recht
bleiben!

„Überlassen Sie es mir ", sagte er ruhig , »die Ehre
dieses Hauses zu schirmen, die nur darin bestehen kann,! sitz
daß dem Rechte zum Siege oerholfen wird . Wußten Sie,
daß meine Tante ein Testament hinterlaffen , in dem ste
Fräulein Mensing als ihre legitime Enkelin anerkannt und
ste zur Erbin ihre? Vermögens einsetzte?"

Der Alte erbebte. Sein Gesicht überzog eine Leiche«' tleH
bläffe.

„Nein", stieß er hervor. „Hätte ich's gewußt, dan«
DÜrde ich das Testament vernichtet haben . . ."

»Und hätten sich eines Verbrechen- schuldig gemacht!
Kann Ihr Wahnsinn so weit gehen? — Jetzt begreife ich
auch, weshalb meine Tante ihr Testament in dem ge¬
heimen Fach versteckte und den Schlüssel deS SchrankeS
aie oon sich ließ und sterbend nicht Ihnen , sonder«
ihrer Enkelin übergab. Sie kannte Ihren Wahnsinn und
fürchtete ihm"

»Ja , sie kannte mich", knirschte der Alte und ballte
die Hände.

.Ich kann mir jetzt ungefähr denken", fuhr Adalbert
ruhig fort , „weshalb Fräulein Mensing abgereist ist. Sie —
Sie haben sie mit Ihrem wahnsinnigen Hab vertriebe«!*
— »Ja , ich haßte sie!"

»Nun gut — ich habe Ihnen nichts mehr zu sagen.
DaS wettere wird sich ergeben, wenn ich Fräulei«
Mensing wiedergefunden habe. Ich entbinde Sie vor¬
läufig von allem Dienst bei meiner Person , die Leitung
des Hauswesens werden Sie noch behalten, damit Sie sehe«,
daß ich in Ihre Ehrlichkeit keinen Zweifel setze. Es bleibt
alles beim alten, nur ersuche ich Sie , meine Zimmer in meines
Anwesenheit nicht mehr zu betreten. j

(Fortsetzung folgt .)
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politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Sluf einer Dienstreise in die Schweiz ist Staat - »
Br Tr . Solf schwer erkrankt . Es handelt sich um
schwierige Gallenblasenentzündung . Die Reise in die

Ffe'iiL »ei» galt der Regelung von Angelegenheiten der Jnter-
lanh  en aus deutschen Schutzgebieten. Wenn auch nach
i-J ! Ausspruch der Arzte zu ernsten Besorgnissen äugen»
rn z ick kein Anlaß ist, so kann mit der Rückreise Dr . SolfS
,Ogg chfig nicht gerechnet werden. - - . _
inea Mit dem Eintreffen des russischen Vertreters t»
sten. litt, Kommissar Joffe , der in letzter Nacht erwarte!
*'9*' de, sind die diplomatischen Beziehungen zwischen
?st ! isÄand und Rußland in aller Form wieder aufge-
man men’ E >a gleichzeitig der deutsche Vertreter Gras
lluch bach in Moskau eingetroffen ist.
ung. Der Warenaustausch zwischen den Mittel - «nt
eine nächten soll nunmehr beginnen. Auf der Liste de,
stach en, die die Ukraine von den Mittelmächten wünscht
ges n sich u. a.: Papierfaserstoffe, Hanfstoffe, Decken
den Millionen Säcke, imprägniertes Segeltuch, Seidengaze

lug- Whlen , Papierstofftücher, Torf -, Mühlen - und Druck¬
er- hinen, Anilinfarben , Chlor und Zellstoff zur Papier-

tionkllung , ferner bis zu 17 Millionen Pud Heizstoffe für
stich Odessaer und Kiewer Bezirk. Demgegenüber sollen

lie Mittelmächte geliefert werden: 30 Millionen Pud
und Lide(1 Pud = 16 Kilogramm), zwei Millionen Pud
daß «, 500000 Pud Rübensamen, ferner 60 000 bis 75 000
ank- Kleesamen. Zunächst sollen monatlich etwa 5 Mil-
nach m Pud Getreide den Mittelmächten zugeführt werden,
richt beabsichtigt man, diese Ziffer zu erhöhen. Bei den
; zu russischen Reich getroffenen Bestimmungen ist be¬
find enswert, daß die Ausfuhr von Lebensmitteln
aus ffagt wird.

ijt* Österreich-Ungarn.
engi Das Rücktrittsgesuch des österreichisch-ungarischen
jffen schafters i« Berlin , Prinz Hohenlohe , ist zurück-
das gen worden, nachdem der neue Minister des Äußeren,
der on Burian mit ihm mehrere Stunden verhandelte und
für überzeugte, daß der Rücktritt zu Mißdeutungen führen
als lte. Der Botschafter wird einen längere» Urlaub

aeist Frankreich . *
ffer« Die Erklärungen Clemenceaus über die Briese

a iser Karls vor der Kommission sollen vollständig ge-
19S* gt worden sein. Die sozialistischen Kammermitglieder
DeE‘ len indes eine Anfrage an den Ministerpräsidenten
;CtäU  len, um eine weitere Klärung der Angelegenheit herbei¬

hren.

mg«

mit
Echt 'Norwegen.
lnde i In verschiedenen Orten Nord -Norwegens ist es in
den letzten Tagen zu schweren Ansschreitnngeu der
nce- weiter gekommen. Die sozialistischen Vereinigungen
md- ärten, daß sie „vor nichts zurückschrecken" und der von
ght- istiania angekündigten Entsendung von Militär mit
l. a. he entgegensehen. Am ernstesten ist die Lage unter der
npf- rgarbeiterschaft von Sulitelma.
e,er Großbritannien . , <«*,

<Die Ernennung Lord Milners zum Staatssekretär
im den Krieg anstelle Lord Derbys kommt nicht über¬

list» chend. Der Anstoß zum Ministerwechsel gab der Rück-
»de» t Lord Berties von seinem Botschafterposten in Paris,
iker rd Bierties , der sowohl bei der englisch-französischen,
üka- bei der englisch-russischen Annäherung eine so hervor-
isch« ende Rolle spielte, ist mit Rücksicht auf sein hohe!
ruch er zurückgetreten. Er wird durch Lord Derby , des
und herigen Kriegsminister , ersetzt. In Lord Milner , der
alt« stigen Oberkommissar für Südafrika , setzt man in Eng-
>or« i>grobe Hoffnungen.
S i« 3n* und Ausland.
gibi «-rlin, 19. Avril. Die Einzablungen auf die 8 Kriegs-9 o, eih( überitieaen beute schon nach einer Lreldung a. . .̂. gen
- d 7. um ? bis 2 Milliarden. Man schließt aus dre.em

Hand auf ein entsprechend höheres Ergebnis.
^ Berlin, 19. April. Am 28. April wirb üie nationalliberale
' 1 lei einen preußischen Parteitag abhalten, au ta

rrstaatssekretär Schiffer das Referat über die Stellung
nationalliberalen Landtagssraktion zur WahlrechtSoorlage

len wird.
Berlin, 19. April. Oktavio Freiherr von Zedlitz und
ukirch hat fein Amt als Vorsitzender der frerkomervatwen
üei niedergelegt.

„ga Berlin, 19. April. Die Abordnung der vereinigten
»desräte von Livland . Estland . Riga und Osel , über
in Eintreffen in Berlin wir berichteten. begibt sich beute

9ew- Trotze Hauptquartier.
Karlsruhe, 19. April. Landtagsabgeordneter Kolb , der

' ,et  Me Sozialistenführer, ist gestern abend gestorben.
10 cl  Tauberbischofsheim , 19. April. Bei der Reichstags-
, Iaßwahl im 14. badischen Wahlkreise Wertheim-Tauber-
lhn>Wossheim-Adelsheim wurde Dr . Zehnter lZentr.) mi

i--,.- . - - Ein Gegenkandidat war nichtStimmen wiedergewählt,
bestellt.
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Xyf,  Amsterdam , 19. Avril. Das englische Oberhaus hat das
lNnschaftsgesetz in allen Teilen angenommen. Das

Prd erhielt sofort die königliche Bestätigung.
Amsterdam, 19. April. Finanzminister Treub erklärte sti
.»weiten holländischen Kammer, daß zurzeit an eine teil-
ste Demobilisierung nicht gedacht werden könne.

... - .Rotterdam, 19. April. Die griechische Regierung hat zwei
>en «ßesvorlagen eingebracht, durch die die Eisenbahnen

Staatskontrolle gestellt und die Besatzung der
? >delsffotte militärisch organisiert werden soll, um ihre Ver-
°»dung als Marinereserve zu ermöglichen.
Warschau, 19. April. Zum Minister für Handel und

'"ustrie wurde vom polnischen Regentschaftsrat Bohdan
»nieruffi ernannt.
, Genf, lg. April. Wie aus Paris gemeldet wird, steht bi,
"Buchung gegen Caillaur unmittelbar vor ihrem Abschluß.
.Vuenos-Aircs , 19. April. Das Personal der argen-
^wen Südbahnen ist in den Ausstand getreten.

Aus Nah und Kern.
1918.Hervor«, den 20. April

^ Das Eiserne Kreuz 2. Klasse  erhielt
Musketier Karl Wendel von Gusternhain.

Bei dem hiesigen Amtsgericht  wurden aus
Unvermögen auf die 8. Kriegsanleihe

Mark gezeichnet. Tie Gesamtzeichnungen be-
405000 Mark.

^ Altlederwaren (gebrauchtes Leder) dürfen
nach Bestimmung der Reichsbekleidungsstelle entgelt¬
lich nur durch die amtlichen Verkaufsstellen (im Dill¬
kreis die im Anzeigenteil genannten Schuhgeschäfte
Baum-  Tillenburg , Iopp - Herborn und W. Hei-
mann - Haiger) erworben und weiterveräußert wer¬
den. Zu diesen. Waren zählen außer gebrauchten
Schuhwaren auch die nachbezeichneten Gegenstände:
Gamaschen, Koffer, einschließlich Segeltuch-koffer, Kof-
sertaschen, Hutkoffer, Hutschachteln, Helmschachteln,
Eimer, Fußbälle , Würfelbecher, Sättel , Satteltaschen,
Zaumzeug, Zügel, Geschirre und Lederzeug, Wagen¬
decken, Plandecken, Schreibmappen, Schulranzen , Tor¬
nister, Rucksäcke, Handtaschen, Brieftaschen, Akten¬
mappen, Lederhängetaschen, Lederböutel, Lederetnis,
Lederfutterale , Lederkästen, Lederkisser, Lederdecken,
Lederbezüge, Möbelbezüge aus Leder, Schurzfelle,
Riemen aller Art . mit Ausnahme von Treibriemen,
Koppeln, Gürtel , Lederhelme, Gewehrfutterale , Jagd¬
taschen.

(Keinen Frosch töten !) Mit dem Früh¬
ling haben sich in den Gärten und Sümpfen, auf
Wiesen und Triften auch die Frösche eingesunden. Ter
Landbewohner tötet keinen Frosch! Es sind nur un¬
verständige Menschen, welche dieses überaus nützliche
Tier verfolgen oder gar vernichten. Jeder Frosch ver¬
tilgt tagtäglich eine ungeheure Menge schädlicher Kerb¬
tiere und Insekten, alles Tote läßt er unberührt.
So gehört er zu den unentbehrlichsten Tieren für
den Garten , und man soll ihn daher — er tut ja
keinem Menschen etwas zuleide — nimmermehr ver¬
jagen. Besonders aber belehre man auch die Kinder
über den großen Nutzen der Frösche.

(Schulausfall bei Siegesfeiern .) Um
eine beschleunigte Ausführung bei künftiger An¬
ordnung von Schulaussall aus Anlaß von Sieges¬
feiern zu bewirken, hat die Wiesbadener Regierung
bestimmt, daß in Orten mit Schuldeputationen diese,
in anderen Orten der Ortsschulinspektor bezw. Rek¬
tor , und da, wo dieser nicht am Ort wohnt, oder
abwesend ist, der leitende Lehrer ermächtigt wird,
den Schulaussall anzuordnen , sobald ihm durch die
Zeitung ein als „W. T. B ." bezeichnetes Telegramm
oder eine amtliche Anordnung über den Schulausfall
aus anderem Weg bekannt gemacht wird.

Sinn,  18 . April . Heute nachmittag bewegte
sich ein stattlicher Leichenzug von einem Haus an der
Wetzlarer Landstraße nach unserem stillen , um die
alte Kapelle gelegenen Friedhof. Man gab dem Buch¬
halter Christian Trau dt  das letzte Geleite. Mit
dem Tode dieses unseres Mitbürgers hat ein ge¬
segnetes, arbeitsreiches und arbeitsfrohes Leben seinen
Abschluß gefunden. Christian Traudt , ein Kind der
roten Erde, war als der jüngste von 7 Brüdern
1847 als Sohn eines Landmanns in Burbach  ge¬
boren. Von einem tüchtigen Meister in Siegen in
dem Schlosserhandwerk ausgebildet , führte ihn sein
Weg, nachdem er den deutsch- französischen Krieg
1870/71 mitgemacht, nach Sinn . In Gemeinschaft mit
dem Willensstärken Gründer der Firma Alb. Töring,
hat er sein redlich Teil mit dazu beigetragen, diese
Firma zu dem machen zu helfen, was sie im Laufe
der Jahre geworden ist. Bei dem 40 jährigen Jubi¬
läum der Firma Alb. Töring erhielt Traudt den
Kronen - Orden 4. Klasse. Seine Tätigkeit blieb aber
nicht nur auf die Fabrik- und Kontorräume , in
welch' beiden er seinen Mann stand, beschränkt, son¬
dern griff weit über diese hinaus . Lange Jahre
war der Verstorbene Mitglied der Gemeindevertre¬
tung, längere Zeit auch Bürgermeisterstellvertreter.
Tie Freiwillige Feuerwehr hat Traudt gegründet.
Ebenso war er bei der Gründung des Turnvereins
tätig . Kriegerverein und Gesangverein zählten ihn zu
seinen Mitgliedern . Dem Kasino hat er lange Jahre
als Tirektor vorgestanden und auch war er mehrmals
Vorsitzender des Werkmeister- Bezirksvereins Sinn -
Herborn. Ter große Leichenzug, sowie die überaus
zahlreichen Kränze legten beredtes Zeugnis dafür ab,
welcher Wertschätzung und Liebe sich der Verstorbene
erfreute . Das bewiesen auch die Kränze, die im
Namen der Beamten und Arbeiter der Firma Alb.
Töring , des Kasinos und des Werkmeistervereins am
Grabe niedergelegt wurden, nicht minder , als die
Worte, mit denen die Niederlegung der Kränze er¬
folgte. Mit dem Entschlafenen ist ein Glied aus der
guten, alten Zeit von Sinn für immer aus unserer
Piitte geschieden. — Möge er sanft ruhen!

Höchst a. M. .Hier wurden 13 361500 Mark auf
die 8. Kriegsanleihe gezeichnet gegen 12460000 Mk.
bei der siebenten Anleihe.

Vilbel.  Tie Militärbehörde hat auf dem nahen
Militärübungsplatze 80 Morgen Land gut beackern
lassen und stellt dieses Gelände nunmehr der hiesigen
Bürgermeisterei zur Weiterverpachtung in kleinen
Parzellen an die Bürgerschaft zur Verfügung . Von
dem Gelände sollen 50 Morgen dem Kartoffelanbau
und der Rest dem Getreidebau dienen.

Frankfurt  a . M. Am Donnerstag wurde im
Ostgüterbahnhof ein vollständiges Gespann mit einem
Pferde, das einen Augenblick ohne Aufficht war , ge¬
stohlen. Alle Bemühungen zur Wiedererlangung von
Gaul und Wagen waren bis heute ergebnislos.

— Tie Zeichnungen auf die 8. Kriegsanleihe
ergaben in Frankfurt  die gewaltige Summe von
52 2 Millionen Mark  gegen 448 Millionen bei
der 7. Anleihe.

— Tie Einbrecher,  die neulich nachts im
Warenhaus von Geschwister Meyer in Fried¬
berg  für 20 000 Mark Seidenstoffe stahlen,
sind ermittelt . Sie wurden , als sie Tonnerstag abend
nach einem zweiten Besuch in Friedberg im dortigen
Bahnhof den Zug nach Frankfurt bestiegen, von einem
Bahnhofsbeamten als die mutmaßlichen Täter er¬
kannt. Als die beiden Einbrecher im hiesigen Haupt-
bahnhos den Zug verließen, wurden sie von der

' inzwischen benachrichtigten Kriminalpolizei in Empfang

genommen. Einem der Burschen gelang es, zu entkom¬
men, doch ist sein Name bekannt.

O Eisenbahnunfälle . Auf dem Bahnhof Döllensradung.
an der Strecke Landsberg —Berlin , stießen zwei Güterzüg,
zusammen. Hierbei wurden zwölf Wagen zertrümmert
Das Begleitpersonal konnte sich rechtzeitig durch Abspringen
von den Wagen in Sicherheit bringen . — Ein zweite,
Eisenbahnunfall ereignete sich zwischen Eiterfeld uni
Großentaft in Unterfranken. Dort stürzte ein Zug di,
Böschung hinab, so daß ein grober Teil der Wagen zer>
trümmert wurde. Vier Personen waren sofort tot,
28 wurden verletzt: unter ihnen zwei lebensgefährlich.

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Generalstabsbericht.

Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich .)
20. April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An den Schlachtftonten blieb die Tätigkeit der

Infanterie aus Erkundungen beschränkt. Starker
Feuerkamps bei Whtschaete > Merville und
Baillenl.  Zwischen Scarpe und Somme  lebte
die Artillerie - Tätigkeit gegen Abend aus. An der
A v r e , nordwestlich von M o r e u i l , blieb die Kampf¬
tätigkeit gesteigert.

In den Bogesen, südwestlich von Markirch,
brachte ein erfolgreicher Borstoß in die feindlichen
Linien Gefangene ein.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Ukrainisch rumänisches Urbereinkommen über Beffarabien.
Wien,  20 . April . (TU) In ukrainischen parla¬

mentarischen Kreisen glaubt man, Paß zwischen der
ukrainischen Republik und Rumänien ein Ueberein-
kommen über die Teilung Bessarabiens erzielt werde.

Homerulr-Forderung für Indien.
Haag,  20 . April . (TU) Tie „Times " meldet aus

Simla : Eine indische Homrernle - Kommission ist nach
England unterwegs. Ter Führer sagte bei der Ab¬
fahrt , daß er dem englischen Volke erzählen wolle,
daß ohne die Gewährung von Homrernle für Irland
und Indien England Gefahr laufe, sein Weltreich
zerstümmelt zu sehen, wenn nicht ganz vernichtet.
Die beschränkte Rückzugsmöglichkeit der Engländer im

Westen.
Lugano,  20 . April . (TU) Barzini schreibt im

„Eorriere della Sera ", den Verbündeten gebreche es
an der Möglichkeit eines unbegrenzten Rückzuges. Ter
Raum ist knapp, das Meer nahe, keine Verteidigung
in großem Maßstabe möglich. Amiens liege im Be¬
reich der möglichen Anstürme. Tie Eisenbahn nach
Ipern ist bedroht. Tie flandrische Offensive zeigt nach
Calais und Dünkirchen. Deshalb müßte der Wider¬
stand von jetzt ab jede Verteidigungslinie als die
letzte betrachten. Ipern und der Avre - Abschnitt muß¬
ten bis zum äußersten gehalten werden.

Das Bombardement von Reims.
Rotterdam,  20 . April . (TU) Ter „Nieuwe Rot-

terdamsche Courant " meldet aus Paris : Seit vielen
Tagen steht Reims in Flammen . Mit Ausnahme
weniger Häuserviertel und einiger weniger zerstör¬
ten Straßen , von denen noch Häuserreste stehen, ist
Reims nichts anderes als ein verkohlter Steinhaufen.
Vom 10. bis 15. April haben die Teutschen mehr als
eine Million Granaten in die Stadt geworfen. Am
12. April allein fielen 30000 Stück. Tie Brandge¬
schosse verursachten das Feuer . Tie Straßen sind un¬
ter den zusammengestürztenHäusern verschwunden. Tie
Theater, der Justizpalast , die altertümlichen Häuser
sind vernichtet, unzählige Kunstwerke, historische
Ueberreste, alles ist dem Feuer zum Opfer gefallen.
Tie Gebäude der berühmten Kathedrale haben Risse
und brechen zusammen. Tie Pariser Feuerwehr hat
mit großer Tapferkeit den Brand zu begrenzen ver¬
sucht, man konnte aber die Katastrophe kaum ein¬
schränken.

Das preußische Wahlrecht.
Berlin,  20 . April . (TU) Von gut unterrich¬

teter Seite wird der „Morgenpost" gemeldet, daß zwar
nach wie vor die preußische Regierung unter allen
Umständen an dem gleichen Wahlrecht sesthalten und
alle politischen Folgen einer Ablehnung aus sich
nehmen wolle, daß aber in gewissen höheren Kreisen
nicht mehr die gleiche Festigkeit herrsche. Tie zähe
Arbeit kleiner, aber mächtiger Kreise sei von Erfolg
gewesen, sodaß für den .Fall einer Ablehnung des
gleichen Wahlrechts nicht mehr mit einer Aflösung des
Abgeordneten Hauses und auf Neuwahlen zu rechnen sei.

Amerikas Furcht vor deutschen Fliegerangriffen.
Gens,  20 . April . (TU) Nach einer amerikanischen

Depesche französischer Blätter hat das amerikanische
Kriegsministerium angeordnet , die Küsten der Ver¬
einigten Staaten durch Wasserflugzeuge zu über¬
wachen. Oberst Hävers erklärte , ein Luftangriff auf
Newhork könne nicht nur möglich sondern wahrschein¬
lich sein. In den deutschen Werften seien zu diesem
Zweck besondere U- Bootthpen im Bau , die über den
Atlantischen Ozean demontierbare Flugzeuge bringen
könnten, von denen jedes 100 Kilogr . Explosivstoffe
über den Tächern von Newhork abwerfen würde. Die
deuffchen Flieger könnten sogar noch 450 Kilometer
weit ins Land Vordringen.

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Keck.



Anzeigen!

Lebensmittelversorg»«- .
Am Montag Verkauf von Eiern aus Zimmer Nr. 8

des Rathauses auf die Mittelstücke der Eierkarten von 2001
bis Schluß.

Nr. 2001- 3000 von 3—4 Uhr
. 3001 bis Schluß„ 4- 5 .

Am DienStag Verkauf von Butter gegen Abtrennung
von Abschnitt Nr. 13 der gelben Fettkarten in der Verkaufs,
stelle von Max PiScator  und Nr. 11 der grünen Frttkartea
in der Verkaufsstelle von Frtedr. Krim me  l.

Am Mittwoch Verkauf gegen Abtrennung vonAbfchnttt
Nr. 28 der Lebensmittelkarten in folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1— 800 Christ PiScator Wtw
„ 801- 1600 Friedr. Zipp
. 1601—2400 Carl Mährleu
, 2401—3200 «ug. Kureck
„ 3201 ab Konsum, Sandweg

Am Donnerstag Verkauf von Marmelade gegen
Abtrennung von Abschnitt Nr. 29 der Lebensmittelkartenin
folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1- 2000 Peter Prinz
, 2001 ab Max PiScator.

Am Freitag Verkauf von Margarine gegen Abtrennung
von Abschnitt Nr. 14 der gelben Fettkar'en tu der Verkaufsstelle
Paul Quast.

Herborn , den 20 . April 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ktadtverordneten -Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten-KollegiumS werden

hierdurch zu der am
Montag , den 22 . April , nachm . 6 Uhr
im Rathaussaal anberaumten Sitzung mit dem Bemerken
eingeladen, daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Erhöhung der Fäkalienabfuhrgebühreu
2. Antrag des Zentralvorstande» des Gewerbevereio» für

Nassau um Bewilligung eines jährlichen Zuschusses zur
Unterstützung des KretSverbandeS für Handwerk und
Gewerbe.

3. Mitteilungene
Anschließend: Geheime Sitzung.

Herborn , den 18. April 1918.
Der Stadwerordneten-Vorsteher:
Ludw. Hofmann, Kgl. Baurat.

Krikzerierri« Irtbita.
Gerreralverjammlrrutii.

Sonntag abend ^9 Uhr im „Nassauer
Hof “ unter pers. Leitung unseres1. Vorfitzenden Herrn
Hauplmann Weniger.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2. Wahl des Vorstandes und Fahnenmaunschaft.
8. Wahl der Rechnungsprüfer
4 Festsetzung der Beiträge für 1918.
5 Sonstiges.

Der Vorstand.

JLnitanf gdtoytaei Kleidung.
Die uachbezeichneten amtlichen An- und Verkaufsstellen

des DtllkreiseS find angewiesen, für getragene Kleidung
;e nach Stoffart und Beschaffenheit: l. (gut erhalten, wenig
abgenutzt, nicht geflickt), II. (mittelmäßig) oder lll . (noch ge¬
brauchsfähig) bis zu folgenden AufkaufSpreiseuzu schätzen
und auSzUzahlen:

Ueberzieher Hosen Anzüge Jackenkleider Röcke
I. 80 Mk. 24 Mk. 75 Mk. 60 Mk. 25 Mk.

II. 45 „ 15 , 40 . (40 „ 15 .
III. 20 „ 9 „ 15 . 20 „ 8 „
Für JünglingS-, Knaben- und Kinderkleider 30—50 °/0 weniger.
Für Schuhe, Schuh- und Lederabfälle hohe Preise. Eine Ab.
gabebescheinigung über getragene Kleidung berechtigt zur Er-
langung eines Bezugsscheinesfür neue Kleidung ohne Nach¬
prüfung.

Hsschäfte für Herrenkleidung: Frauenkletdung: Schuhe:
Ali Dillenburg: C. F. Gerhard C Laparose L Baum
Zn Herbora: GW. HoffmannL. Hecht Hch. Jopp
An Haiger: R. Lug C HoffmannW. Heimann

Di « Kreisbekleiduugsstell «.
Wilhelmstr. 1. IV.

Eichener Pädagogium.
Höhere Privatschule für alle Schularten . Sexta —Oberprima.
Einjährigen -, Primareife -, Abitnrienlen -Prüfnng.

Individueller Unterricht. Kleine Klassen. Arbeitsstunden.
in etwa 2S000 gw Park. Gute Berpsteguug

0iolllkkI )k»III Charakterbildung durch Arbeit und Pflichten.
Gießen a. d.Lahn»Wilhelmstr.lS,NäheUniversttät.Fernr.207S.
Beste Erfolge . Direktor BraSemann.

Bringe
Movtag, den 22. April 1918

einen Magen Ferkel
zum Verkauf bei Herrn Gastwirt LoniS tLehr Herbor » ,

Georg Scherer,
Tchweinehäadler

Kilfsdienstmeldesteste Kerborn
und

Städtischer Arbeitsnachweis
KaiserIratzr«8

mittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststundeu : 8—12 Uhr vorm.

3—7 Uhr nachm.

Oberförsterei Driedorf
Dienstag , de» 28 . April , von Al Uhr ab k:

im Saalbau Benuer zu Fleisbach aus den $ ißt.
Hau, II . 14, 15 Buchseifen. 18, 24 Lindenberg, 23
berg, 39 HirschbergSkoppe und Sammelhieb zum Vertag

Bucken : 19 Stämme 4r u. f r Kl = 13
Rm. Nutzschett Distr. 24, 1427 Rm Scheit. 410 8hn'
419 Nm. Reiserknüppel 10 Rm. Reiser; Weichholz
Rm. Scheit. 9 Rm. Knüppel; Nadelholz : 15
Ir , 6 2r Kl., 110 Rm Scheit, 34 Rm Knüppel Die
blauem Kreuz versehenen Holzstöße sind verkauit Am
des Termins kommen noch IQ Wolldecken , zu Bi
geeignet, zum Be kauf

Lehrlinge
gegen «utfprecheude Vergütung gesucht.

Inclerel des„Kerborner Tagebb

VoIHsbanl; zu jterboni
Cingetr. Genossenschaft mit nnbeschr. Haftpflicht.

8
8
8
8

8
8
8
8

Wir nehmen von Mitgliedern und Nichtmitgiiedern verzins¬
liche Einlagen:
1. auf Schuldschein und in Sparkasse mit 6-monatlicher

Kündigung . ä 4%
2. Spareinlagen auf Wunsch sofort rückzahlbar . a 3l/s0/0
3 improvision&freien Conto-Corrent-Verkehr (Scheck-Ausgabe) ä 3V2°/o

Geschäftskreis für Mitglieder:
Gewährung von Vorschüssen und Crediten in laufender Rechnung

gegen Bürgschaft und Hinterlegung von Wertpapieren.
Beleihung von Wertpapieren (Lombardverkehr ).
Diskontierung von Geschäftswechseln.
Einziehung von Wechseln und Schecks , Einlösung von Ziosscheinen

und Besorgung von Zinsbogen.
An- und Verkauf von Wertpapieren.
Vermietung von Schrankfächern unter Sc-lbstverschluß der Mieter.
Alle sonstigen im Bankfach vorkommenden Geschäfte.

Kaufe
Kchlachlpfet
zu dm denkbar höchsten
Aug . Keßler . Met
Telefon 192. Lah

Bargel<
bis zu Mk. 2000 bei ^
venz an Jedermann dir
HilsSbaukSulzbach i.Ober

Größeren Posten prestw

Zigarren
abzugeben Anfragen «i
unter H. 608 an die
fchäktSstelle dS. Bl

JUatea-
Qttittnngen

sind wieder vorrätig.
Druckerei S Audi»

Herboru.
Schweres2 jährige»

Rind
(trächtig und gefahren) sich
verkaufen. Näheres in dn
sckäftrst, d». Bl

no
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R<
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Lichtspieltheater Herborn,
Saaibau Metzler.

Sonntag den 21  April nachmittags 4 Uhr,
abends '/,8 Uhr:

Sturmflut (Zhr Sohn)
Schauspiel von Karl Hauptmann  in 4 Abteilungen.)

Moritz sucht eine Frau
2 und3 gleich3
Wo bleidt Bater?

Meper-Woche.

Danksagung.
Allen Verwandten , Freunden und Be¬

kannten , die unserem lieben Entschlafenen

Herrn Christian Traudt
in seiner langen Leidenszeit ihre herzliche
Anteilnahme bezeugten , sowie Schwester
Dorothea  für ihre aufopfernde Pflege,
Herrn Pfarrer Encke  für die trostreichen
Worte am Grabe , für die überaus reichen
Kranzspenden und für das uns bewiesene
Beileid anlässlich unseres schweren Ver¬
lustes , sprechen wir hiermit unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Arbeiteru. Arbeiterinnen Sinn, den 18. April 1918.

Ztahi und Eisenwerke Aßlar
Asslar b. Wetzlar.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
dass man vom Liebsten was man hat,
muss scheiden.
Aber Wiedersehen war seine

und unsere Hoffnung.
Tüchtiges ordentliches

eti
gesucht.

Kau Heinrich 5tuhl,
Siegen , Franksurterstraße.

MsMbkittt
suchen

kehr. Achenbach,
Weidenau -Sieg^

Einige hundert Zentner

Dickwnrz
preiswert zu verkaufen
Wrrbelrieb Herbor«

Inh . : Wilh . Jahn.

sticht.VerKäyferin,
welche4 ^ Jahrein Manusaktur-
und Kolonialwarengeschäft tätig
war, sucht für bald passende
Stellung. Angebote unter E.
D. 428 au die Geschäftsstelle
dS. Bl

Verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir hiermit die schmerzliche
Mitteilung , dass unser geliebter , treuer
Sohn , Bruder und Schwager,

der Musketier

Der nächste

Weißzeug LurM
Ferdinand 8elzer,

beginnt am lS Mai
Frau A v . Rhein.

Größere»

Parterre-Zimmer
,u vermieten.

Katserstr . 22 .

im blühenden Alter von 20 Jahren am 8.
April 1918 bei den schweren Kämpfen iS
Westen den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist.

Im Namen der tieftrauernden Familie1
Ferdinand Selzer.

Wohnung Hörbach , den 20. April 1918.
zu mieten gesucht Näh. in der
GeschäslSst. dS Bl.
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